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Herr Brucks, warum haben Sie 
sich für die KVB als Abrech-
nungsdienstleister entschieden?

Die mit der Abrechnung verbunde-
nen Prozesse und Schnittstellen 
zur Regelversorgung sind sehr kom-
plex. Die Umsetzung unseres Ver-
trags zur Integrierten Versorgung 
hat immer wieder aufs Neue ge-
zeigt, dass sich der direkte Aus-
tausch mit den erfahrenen KVB-
Mitarbeitern auch auf die Optimie-
rung bei der Weitergestaltung be-
stehender Verträge auswirken kann. 
Ebenfalls konnten wir davon profi-
tieren, dass die KVB auch Abrech-
nungsdienstleister von anderen 
Netzen ist und somit die damit ver-
bundenen Erfahrungen und das Wis-
sen zur Gestaltung der jeweiligen 
Abrechnungssystematiken genutzt 
werden. Ein weiterer wichtiger As-
pekt für uns ist die Vertraulichkeit 
und Zuverlässigkeit einer Körper-
schaft des öffentlichen Rechts und 
der damit verbundene Schutz von 
höchst sensiblen Daten. Insgesamt 
haben wir durch den Abrechnungs-
service stets die maximal mögli-
che Unterstützung bei Rückfragen 
und Datenaustausch erhalten. 

Rechnet Ihr Netz alle Zusatzver-
träge über den Abrechnungsser-
vice der KVB ab?

Derzeit hat das Netz nur einen Zu-
satzvertrag. Wir würden aber auch 
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weitere Zusatzverträge mit der KVB 
abrechnen, da sowohl personelle 
als auch organisatorische Bezie-
hungen entstanden sind, die sich 
von Jahr zu Jahr weiterentwickelt 
haben.

Was würden Sie sich von uns 
als Dienstleister noch wün-
schen? 

Bei Umstellungen der Vertragssys-
tematik wäre es sehr hilfreich, wenn 
das bisherige Leistungsgeschehen 
im Zusatzvertrag mit Daten aus der 
Regelversorgung abgeglichen wer-
den könnte. So würden eventuell 
Probleme bei der zukünftigen Ab-
rechnung von neuen Zusatz-GOPen 
und EBM-Ziffern vermieden. Außer-
dem wäre es wünschenswert, wenn 
die IT-Struktur etwas flexibler auf 
Veränderungen oder neue Anfor-
derungen reagieren könnte.

Wie schätzen Sie die Entwick-
lung des Selektivvertragsge-
schäfts ein?

Die Erfahrungen der letzten zehn 
Jahre und die Evaluation der ers-
ten Selektivverträge zeigen, dass 
sich dieser Bereich der Versor-
gung bewährt hat und kontinuier-
lich weiterentwickelt. Zahlreiche 
Netze haben viel Aufwand betrie-
ben und beachtenswerte Struktu-
ren geschaffen, um das Leistungs-
geschehen individuell auf die Be-
dürfnisse der teilnehmenden Ärzte 
und auf die der Versorgungsregion 
anzupassen. Die positiven Verän-
derungen im Versorgungsstärkungs- 
gesetz sind eine weitere Hilfe für 
die Weiterentwicklung der selekti-
ven Versorgung. Auch im Rahmen 
der Ambulanten Spezialfachärztli-
chen Versorgung, also der ASV 
nach Paragraf 116b SGB V, haben 
bestimmte Ärztenetze die besten 
Voraussetzungen zur Erbringung 
der damit verbundenen Leistun-
gen. Aufeinander eingestimmte 
Praxen und die elektronische Ver-
netzung sind hier vorhanden und 
müssen nicht erst aufwendig etab-
liert werden.

Herr Brucks, vielen Dank für das 
Gespräch!

Interview Anneke Kück (KVB)
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